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Gin Blatt für t)eimatlid]iz Brt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

3tt ber 6tabt.
Von Gottfried Keller.

Was ift das für ein Schrein und Peitfcbenknallen?
Die 5enfter zittern uon der Rufe Klang,
Zwölf Roffe keuchen an dem ftraffen Strang,
Und Mjrmannsfliiche durch die Gaffe fdjallen.

Der auf den freien Bergen ift gefallen,
Dem toten Waldeskönig gilt der Drang;
Da fchleifen fie, wohl dreifüg Glien lang,
Die Riefeneiche durch die dumpfen Ballen.

Der Zug hält unter meinem 5enfter an,
Denn es gebridjt zum Wenden ihm an Raum;
Verwundert drängt fid) alles Volk Deran.

Sie weiden fleh an der gebrochen Kraft;
Da liegt entkrönt der taufendjährge Baum,
JTus allen Wunden quillt der edle Saft.

©er 9tofenf)of.
Stoman oon £

Writ udcbften Sag fab Sufanna in ifrrem Keinen 2J3of)ii=

simrtter, bas fie fid) mit einer Wuswiabl ber fdjömen alten

SJtöbel, Die nun it)r geborten, gefd)affen batte, ©ie öna?

jintben ftanben oor bem Wlüben. (Eint fd)öner, grober 2ep»

pidj gab bem (Sanjen garbe unb äBärnte.

Sufanna faß am fffenfter unb bacbte mit befdjwertem

Serjen an ihren Wiater, als es Köpfte unb er eintrat. Sie
batte bic Srbritte gebort, aber geglaubt, es fei ©briftian
ober ber ffiärtner. ©rfdjiroden fprang fie auf.

„©rfdjrid nidjt, Sufanna. 3d) bin niidjitern unb beute

aud) nidjt frant. So fcbnell tommen bie Wnfälle nun nidjit

wieber. 3d) babe etwas mit bir 31t rcben." Springer legte

feinen Sd)Iappt)ut auf einen Stubl. ©r war nidjt rafiert
unb fab besbalb fdjmubig unb elenb aus. Seine bellen,

blauen Wugen fuhren unruhig burd)s Limmer.

„3d) rnufj (Selb babert, Sufanna", fagte er unoermittelt.

„3d) babe gefpielt. 3a, id) babe gefpielt. X)u weiht es

ja bod), was foil id)'s leugnen? Solange babe id) mid)

gehalten, unb nun... es nübt eben alles nid)ts. fDiart

tomint aus bem Sumpf nidjit mehr heraus, wenn man brin

war, unb id)... ïur3, id) brauche (Selb, ftamnft bu es mir
geben?" ©r rebete faft ohne bie 3äbne ooneinanber 31t

bringen. Sufanna oerftanb ihn mit ®tüf)e. ©r fab auch

uid)t auf.

„SBieo'iel ift es beult?" fragte fie. „fflSenn idj tarnt,
gebe idj es bir gerne."
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„Stann", lad)te er. „Du bift ja reidj. ©s finb fünfäebn»
bunbert granfen."

„3d) will mit meinem Wntualt reben", fagte Sufanna.
„jRatiirlicb babe id) fo oiel (Selb nicht im Saufe."

„3d) mub es morgen haben", fagte Springer.
„3d) will gleidj 311t Stabt geben", fagte Sufanna.
„Äann idj bier über Stacht bleiben?" fragte ber Water.

Sufanna erfd>rat. Sie ttabm fid) aber 3ufammen.
„3a, gern", fagte fie freunblid). „Soll id) gleid) 311t

Stabt geben?"
„Witte ja." Sufanna ging unb tarn nad) wenigen SJli*

nuten in einem fcbwarjen SOtantel aus gemuftertem 2ud)
unb einem ftapottbütdjen, wie es bie jungen SOtäbdjeu tru»
gett, 3urtid. ©in Sdjleier mit einer geftidtert Worte hing ihr
rings um ben Sut auf bie Schultern herab, unb ihre giibe
ftedten in feitwärts gefdjnürten fiaftingftiefeletten, über bie
fie bes fd)Ied)tett abetters wegen ©atofdjen ange3ogen hatte,
öie eben neu aufgetommen waren. Sie fab in bem tiefen
Sd)wat3 fdjoir unb oornebnx aus.

„SBillft bu mid) begleiten?" Springer wuffte nidjt,
weldj grobe Selbftüberwinbung es Sufanna f'oftete, biefe
Srage 311 tun.

„aBarten", fagte er. Sufanna lieb burdj Werene 5taffee
unb ffiebäd auftifdjen uttb ging. Siad) einer Staube war fie
3uriid unb häubigte Springer bas (Selb ein. ©r nahm
es baftig, hielt es einen aiugenbfid hinter feinern Widen
unb fab 3U Woben.
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In der Stadt.
Von 6ottfr>est Keller.

Vlas ist stas für ein Zchreln uncl peltsst?enkiiallen?
die Senster bittern von cler Hufe klang,
^wöis stoffe keuchen an clem straffen Zlrang,
linst Suhrmannsslüche clurch (lie 6affe schallen.

der auf stev freien IZergen ist gefallen,
dem loten Walsteskömg gill cler drang?
da schleifen sie, wohl clrelßig eilen lang,
die kiefeneiche clurch clle stumpfen Ifallen.

der ^ug hält unter meinem Lenster an,
denn es gebricht 2um Mnsten ihm an staunn
Vercvunstert strängt sich alles Volk heran.

5le meisten sich an cler gebrochnen Kraft?
da liegt entkrönt ster tausenstsährge Laum,
ffus allen Wunsteii guillt cler estle 5aft.

Der Rosenhof.
Roman von L

Am nächsten Tag saß Susanna in ihre», kleinen Wohn-
zimmer, das sie sich mit einer Auswahl der schönen alten

Möbel, die nun ihr gehörten, geschaffen hatte. Die H>>a-

zinthen standen vor dem Blühen. Ein schöner, großer Tep-
pich gab dem Ganzen Farbe und Wärme.

Susanna saß am Fenster und dachte mit beschwertem

Herzen an ihren Bater. als es klopfte und er eintrat. Sie
hatte die Schritte gehört, aber geglaubt, es sei Christian
oder der Gärtner. Erschrocken sprang sie auf.

„Erschrick nicht, Susanna. Ich bin nüchtern, und heute

auch nicht krank. So schnell kommen die Anfälle nun nicht

wieder. Ich habe etwas mit dir zu reden." Springer legte

seinen Schlapphut auf einen Stuhl. Er war nicht rasiert

und sah deshalb schmutzig und elend aus. Seine hellen,

blauen Augen fuhren unruhig durchs Zimmer.

„Ich muß Geld haben. Susanna", sagte er unoermittelt.

„Ich habe gespielt. Ja, ich habe gespielt. Du weißt es

ja doch, was soll ich's leugnen? Solange habe ich mich

gehalten, und nun... es nützt eben alles nichts. Man
kommt aus den, Sumpf nicht mehr heraus, wenn man drin

war, und ich... kurz, ich brauche Geld. Kannst du es mir

geben?" Er redete fast ohne die Zähne voneinander zu

bringen. Susanna verstand ihn mit Mühe. Er sah auch

nicht auf.

„Wieviel ist es denn?" fragte sie. „Wenn ich kann,

gebe ich es dir gerne."
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„Kann", lachte er. „Du bist ja reich. Es sind fünfzehn-
hundert Franken."

„Ich will mit meinem Anwalt reden", sagte Susanna.
„Natürlich habe ich so viel Geld nicht in, Hause."

„Ich muß es morgen haben", sagte Springer.
„Ich will gleich zur Stadt gehen", sagte Susanna.
„Kann ich hier über Nacht bleiben?" fragte der Vater.

Susanna erschrak. Sie nahm sich aber zusammen.

„Ja. gern", sagte sie freundlich. „Soll ich gleich zur
Stadt gehen?"

„Bitte ja." Susanna ging und kam nach wenigen Mi-
nuten in einem schwarzen Mantel aus gemustertem Tuch
und einem Kapotthlltchen, wie es die jungen Mädchen tru-
gen, zurück. Ein Schleier mit einer gestickten Borte hing ihr
rings um den Hut auf die Schultern herab, und ihre Füße
steckten in seitwärts geschnürten Lastingstiefeletten, über die
sie des schlechten Wetters wegen Galoschen angezogen hatte,
die eben neu aufgekommen waren. Sie sah in den, tiefeu
Schwarz schön und vornehm aus.

„Willst du mich begleiten?" Springer wußte nicht,
welch große Selbstüberwindung es Susanna kostete, diese

Frage zu tun.
„Warten", sagte er. Susanna ließ durch Bereue Kaffee

und Gebäck auftischen und ging. Nach einer Stunde war sie

zurück und händigte Springer das Geld ein. Er nahm
es hastig, hielt es einen Augenblick hinter seinem Rücken

und sah zu Boden.
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